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Allen durch den Kreutz-Todt Chriſti mit GOTT
veerſohnten, und in der Nachfolge des leiden—
den JEsu ſtehenden Chriſten, gebe der GOtt

aller Gnaden und Barmhertzigkeit erleuchtete
Augen des Verſtandniſſes, das Geheimniß des
KCreutzes Chriſti heilſahmlich zu erkennen, und
die benothigte Weißheit und Krafft des Gei
ſtes, dem Furbilde Chriſti mehr und mehr ahn
lich zu werden.

Je Lehre von JEſu Chriſto dem gekreutzig
ten iſt die allernothiaſte Weißheit ohne wel
cher niemand zur wahren Ruhe des Hertzens
und ewigwahrenden Gluckſeligkeit gelangen
kan: ſie iſt aber nach ihren beyden chaupt
ſtucken auch recht zu faſſen und tieff in un

ſere Seele zu drucken wenn wir die Krafft derſelben in
uns empfinden wollen. Dieſe beyde Hauptſtucke ſetzet der
Apoſtel exrevs mercklich zuſammen wenn er in ſeinem er
ſten Sendſchreiben Cap. II. v.is.ſqq. die von ihren Herrn
offt ubelgehaltene Knechte zur ſchuldigen Unterthanigkeit
und chriſtlicher Gedult ermahnet und zu dem Ende nicht
allein ihren Beruff zum Chriſtenthum der zugleich eine
Einladung iſt alles Creutz gedultig zu ertragen ihnen be
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Qit) a Sec
dachtlich furhalt fondern ſie auch aut die Lehre von dem
Leiden Chriſti fuhret und alſo ſchreibet: Chriſtus hat
gelitten fur uns und uns ein rurbild gelaſſen daß
ihr ſolt nachfolgen ſeinen Fußſtapffen. v. 21. Welche
Lehre er in den folgenden Worten alſo weiter ausführet
daß er zuvorderſt einige beſondere Fußſtapffen des HErrn
JEſu benennet darinnen wir ihm nachfolgen ſollen als
die Unſchuld und Gedult; v. 22. 23. Und dann das Lei—
den des HErrn JEſu ſelbſt wie es fur uns geſchehen
umſtandlicher beſchreibet; wie er nemlich unſere Sun—
de ſelbſt geopffert habe an ſeinem Leibe auf dem
Holtz auf daß wir der Sunde abgeſtorben der Ge
rechtigkeit leben nachdem wir durch ſeine Wunden
ſind heil worden.

unſer theurer vvrueRvs hat daher auch die An—
merckung des heil. avevsrixi nebſt andern vielfaltig
wiederhohlet daß das Leyden Chriſti auf zweyerley Art
muſſe betrachtet werden einmahl vt donum et ſacra-
mentum, als ein Geſchenck und groſſes Geheimniß und
dann auch vt exemplum, als ein Exempel der Nachfolge.
Seine Unterweiſung wie das Leiden Chriſti recht und
fruchtbahrlich zu betrachten (in opp. lat. len. tom. J.f.ry6. a
et in MAri theologia LvTEXERI P. 855.) fangt er mit
dieſen Worten an: Homini non eſt neceſſarium, vt Chri-
ſtum in ipſius paſſione deploret, ſed magis ſe ipſum in
Chriſto. Nam paſſio Chriſti (vt S. Ave vs rixvs di-
cit) non ſolum nobis exemplum eſt, vt ſequamur eius ve-
ſtigia, et in nobis membra terrena crucifigamus, ſed
etiam ſucramentum et myſterium, Chriſtum per ſuam
termporalem et corporalem paſſionem noſtram ſpiritua-
lem perpetuam pafſionem veteris hominis viciſſe et cru-
cifixiſſe ete. So fuhret er auch in ſeiner Erklahrung des

XXIlten



Nue) 5(LXllten Pſalms die Worte Avsvsrixi, Chriſtum ſuo
limplo reſpondere noſtro duplo, hoc eſt, ſua hiſtoria ſimplici
nobis duplo fructu ſervire, exemplo et ſacramento weit
laufftiger aus. (Conf. uAri theol. Lv TH. p. 857.) Und
in ſeinem guldenem commentario uber den Brieff Avun
an die Galater ſchreibet er mit klaren und deutlichen Wor—
ten: (in cap. V. edit. 1717. 4. p. 567. ſq.) Es ſtellet uns
die Schrifft Chriſtum auf zweyerley Weiſe fur:
zum erſten als ein Geſchenck. Wenn ich ihn auf
dieſe Weiſe ergreiffe ſo habe ich was ich haben ſol
und kan mir nichts fehlen. Denn in Chriſto liegen
verborgen alle Schatze der Weißheit und Erkentniß.
Derſelbe iſt mein mit allem dem das er hat und ver
mag mir von GOtt gemacht zur Weißheit Ge
rechtigkeit coeiligung und Erloung. Darum ob ich
wol viel groſſe Sunde gethan hab ſo iſt er doch fur
mich getreten hat ſich ſelbſt dafur gegeben. Dar
nach halt uns die Schrifft Chriſtum auch fur als
ein Exempel oder Furbild, dem wir ſollen nachfol
gen. Und da ſetzet er wohlbedachtlich hinzu: Aber ich
wil mir ihn dermaſſen zum Exempel und Furbild
nicht furhalten laſſen es ſey dann daß meine Sachen
wohl ſtehen und mein Zertz auſſer der Anfechtung
frolich iſt  wiewol ich auch denn zumahl kaum das
tauſende Theil ſolches Furbildes erreichen kan) auf
daß ich ein Spiegel an ihm habe darinnen ich mich
beſchauen und meine Gebrechen und Fehler erkennen
moge auf daß ich nicht ſicher werde: wenns aber
ubel zugehet und Angſt und Noth vorhanden iſt
ſo wil ich von Cohriſto anders nichts weder horen
noch ſehen denn daß er mir geſchencket ſey ſich fuůr
meine Sunden gegeben und ſeine Gerechtigkeit mir
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mitgetheilet habe und alles das fur mich gethan
und reichlich erfullet daran mirs an meinem Leben
fehlet und mangelt u. ſ. w.

So muſſen dieſe beyde Hauptſtucke der Lehre von
dem Leiden Chriſti in ihrer Ordnung recht betrachtet und
auf keinerley weiſe getrennet aber auch nicht miteinan
der vermiſchet werden. Erſtlich muß das Leiden des ge—
kreutzigten JEſu als das eintzige Mittel unſerer Ver
ſohnung mit OOtt im Glauben recht erkant und gefaſ—
ſet werden daß wir wiſſen und glauben JEſus habe uns
geliebet und ſich ſelbſt fur uns dargegeben zur Gabe und
Opffer GOtt zu einem ſuſſen Geruch; (Epheſ. V.z.) auf daß
er uns heiligte und uns ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine
die herrlich ſey die nicht habe einen Flecken oder Runtzel
oder des etwas ſondern die da heilig ſey und unſtrafflich.
(Eph. V.26.27.) Durch ſolche Betrachtung der Gnade und
Liebe die der leidende JEſus an uns gethan wird das Hertz
der Verſohnung mit GOtt verſichert in aller geiſtlichen
Anfechtung getroſtet und von der Sunde gereiniget. Dann
aber muß das Leiden Chriſti nicht auf Muthwillen gezogen
werden daß man gedencken wolte man konne deſto freyer
in Sunden verharren nachdem Chriſtus durch ſein Leiden
uns von der Sunden-Schuld und Straffe erloſet: oder;
es ſey ſchon genug wenn man ſich des leidenden JEſu ge
troſte man lebe dabey mit und in der Welt wie man
wolle. Das iſt wahrlich! nichts anders als Chriſtum
aufs neue creutzigen und ſein theures fur uns vergoſſenes
Blut mit Fuſſen treten. Nein! dieſe erſte und troſtliche
Betrachtung wie Chriſtus uns zu gut in den Todt gege—
ben muß von dem andern Hauptſtucke nicht getrennet
ſondern auch zugleich erwogen und betrachtet werden wie
Chriſtus uns ein Furbild gelaſſen daß wir ſollen nachfol—
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ca) 7 (Agen ſeinen Fußſtapffen und ſo wandeln wie er gewandelt
hat. Das vollenkommenſte Munſter des HErrn JEſu
kan denn wie der ſel. Lv rneRevs gar wohl ſchreibet uns
aim beſten zur Erkentniß unſerer mannigfaltigen Fehler
und Sunden bringen und durch ſolche Erkentniß uns fur
aller Sicherheit verwahren daß wir uns nicht ſelbſt fur
gerecht und vollkommen halten weil wir auch das tauſen
de theil ſolches Furbildes nicht erreichen konnen. Wann
aber eben dieſe Erkentniß unſerer Unvollenkommenheit und
mancherley Sunden in uns Angſt und Schrecken erwecket
oder auch die Nachfolge Chriſti uns gar als verdienſtlich
wil angeprieſen werden: da muſſen wir bey der erſten Be—
trachtung allein feſt ſtehen bleiben und in der Vollenkom
meuheit unſerer Nachfolge ſo wenig Troſt ſuchen als we
nig ſie zu unſerer Verſohnung mit GOZTT beyzutragen
vermag.

Das erſte chauptſtuck dieſer Lehre das unbegreiff—
liche Geheimniß des Creutzes JEſu Chriſti iſt der einige
Grund des andern und die rechte Quelle aus welcher man
in dem andern nemlich in der Nachfolge Chriſti allein
gottliche Krafft und gottliche Weißheit ſchopffen kan.
Solches aber konnen wir nicht volliger noch grundlicher
faſſen als wenn wir aus dem untrieglichem Worte GOt
tes und inſonderheit aus dem angefuhrtem Spruch des
Apoſtels exrR lernen:

J. Wer dieſes Leiden ubernommen und ausgeſtanden
II. Was fur mancherley Leiden ihm aufgeburdet

Ill. Wie das Leiden an und fur ſich zu betrachten
IV. rur wem und warumn er ſolches alles gelitten

V. Was ſolches Leiden gefruchtet und gewurcket bey

GOtt und endlich
VI. Was es fruchte und wurcke bey den Menſchen.

Die
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Die leidende Perſohn wird von exrwo genen—

net cukisr vs, wenn er ſchreibet v. ai. Chriſtus hat ge
litten welchen er v. 2z. als den allerheiligſten beſchreibet.
Da er dann v. 24. gar mercklich ſetzet: de vroc, welcher un
ſere Sunde ſelbſt geopffert hat durch welches Wun
den ihr ſeyd heil worden. Nun wiſſen wir aus dem Wort
gottlicher Offenbahrung daß der Name Chriſtus das iſt
eines Geſalbten ſey eine Benennuung des einigen von
GoOtt im A. T. verheiſſenen und in der Fulle der Zeit ge
ſandten Mittlers zwiſchen GOtt und den Menſchen JE
SU unſers Heyländes der wahrer GOtt und wahrer
Menſch und dennoch nur ein Mittler ein Chriſtus iſt.
Ob er nun gleich als GOtt nicht leiden konnen; ſo hat
er doch auch als Menſeh allein nicht gelittn. Denu
wie er als ein Menſch uns nicht erloſen konnen ſondern
als GOtt und Mienſch das Ammt eines Mittlers uber
nehmen muſſen; ſo hat er auch als GOtt und Menſch ge
litten und ſich in ſeinem Leiden nicht nur als einen Men
ſchen ſondern auch als GOTT bewieſen der die leidende
Natur geſtarcket und durch ſein eigen Blut (Act. XX. 2ag.)
welches ron axes ein Blut des Sohnes GOttes
nennet (1. Ep. J.7.) uns Menſchen erloſet.

Das Leiden ſelbſt hat der Apoſtel exrevs theils ü
berhaupt ausgedrucket in dem Wort et hat gelitten v. er.
welches alle Arten des innerlichen und auſſerlichen Leidens
zuſammen faſſet: theils durch Anfuhrung beſonderer Leiden
beſchrieben. Denn da gedencket er v. 23. daß Chriſtus ſey
geſcholten; daß er an ſeinem Leibe gelitten viele und
groſſe Schmertzen empfunden und ſehr ſchmertzlich und
ſchmahlich ſey beleidiget ja als ein gedultiges Lamlein
zur Schlachtbanck gefuhret worden; v. 24. daß er Wun
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Seth) ↄ (utden Striemen und Beulen bekominen dergleichen die
Knechte offt an ihren Leibern aufweiſen konten welche
pxrRevs eben mit dieſem Wort den koſtlichſten Balſam
aeben wollen; und endlich daß er unſere Sunde geopf—
fert habe an ſeinem Leibe auf dem Holtz und alſo
an dem Holtz des Creutzes ſich in ſeinem Tode als ein
Opffer dargegeben. Aus welchem allen ſatſahm erhellet
daß Chriſtus zuvorderſt aller Menſchen Schuld und Sun
den ihm aufburden laſſen und dann alle Straffen welche
alle Menſchen in Zeit und Ewigkeit hatten erdulden muſſen
an Seel und Leib ausgeſtanden.

Die Art des Leidens hat der Apoſtel nicht
allein durch die eigentliche Bedeutung des Worts et
hat gelitten angedeutet ſondern auch dadurch uns zu er—
kennen gegeben wenn er die Unſchuld und Gedult des
Leidenden ruhmet v. 22. 23. und uns bezeuget daß der Lei

dende und von GOtt zum Leiden aeſandte und dahinge
gebene Chriſtus unſere Sunde ſelbſt geopffert habe an
ſeinem Leibe auf dem Holtz. Das lehret uns ja daß das
Leiden Chriſti gewiß ein wahres und ſchmertzlich empfun—
denes aber doch ein ſo unverſchuldetes als freywillig u
bernommenes ja von GOTdJ ſelbſt beſtimmtes Leiden
geweſen. Und ſo muſte auch das Leiden Chriſti nothwen
dig beſchaffen ſeyn wenn es den ſundigen Menſchen ſolte
zu ſtatten kommen.

Auf dieſe ſundige Menſchen, fur welche wie
auch auf ihre Suünden, um welcher willen Chriſtus ge
litten fuhret uns er7Rvs, wenn er ſetzet v. 21. er
habe gelitten fur uns und v. 24. er habe unſere Sunde
ſelbſt geopffert an ſeinem Leibe auf dem Holtz. Denn da
mogen wir mit einigen griechiſchen codicibus v. 2i. leſen
fur euch und alſo die Rede beſonderſt auf die Knechte zie
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Sut) is (Achen an welche ſie gerichtet; oder welches allerdings ſiche
rer und richtiger iſt die in unſern Bibeln geſetzte Lection
fůr uns behalten: ſo muſſen doch die Worte in ſolcher
Weite genommen werden da der Apoſtel ſie ſelbſt gar
nicht einſchrencket daß kein eintziger der ein fundiger
Nenſch iſt ausgeſchloſſen werde. Und ſo iſt auch von un
ſern Sunden keine auszunehmen: ſondern wie keine
Sunde ſo klein iſt um welcher willen Chriſtus nicht habe lei—
den muſſen; ſo iſt im gegentheil auch keine Sunde ſo groß
welche er nicht an ſeinem Leibe auf dem Holtz geopffert..

Was hat aber dieſes Leiden fur eine Frucht und
Wurckung gehabt beh dem heiligen und gerechten
GOdJdJ, der durch unſere Sunden unendlich beleidiget
und krafft ſeiner weſentlichen Gerechtigkeit dieſelbe nicht
anderſt als zeitlich und ewig ſtraffen können? »xrRvs
fuhret uns durch das Wort Chriſtus hat unſere Sun
de geopffert zu dem Sund-Opffer des A. T. daß wir die
Krafft des Gegenbildes aller Opffer des alten Bundes de
ſto eigentlicher erkennen mochten. Wenn vormahls ein
SundOpffer gebracht wurde muſte die Schuld durch die
Bekentniß und Auflegung der Hande dem Thier aufge—
legt und ſelbiges geſchlachtet und geopffert werden: da
durch muſte der Prieſter die Sunde verſohnen die da ge
than war daß ſie vergeben wurde. (Lev. IV.) Daher
wann exrevs ſchreibet: Chriſtus hat unſere Sun—
de ſelbſt geopffert an ſeinem Leibe auf dem qooltz ſo
ſtellet er zuvorderſt Chriſtum als den wahren HohenPrie
ſter als das rechte Verſohn-Opffer als den heiligenden
Altar des HErrn dar; Nebſt dem aber drucket er auch in
dieſem Wort die wurckliche Berſohnung GOttes aus daß
eben durch dieſes Opffer Chriſti die Sunde vergeben die
Straffe erlaſſen Gnade und Barmhertzigkeit fur allen
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Sc) urn Sgtſundigenden Menſchen wieder hergeſtellet worden. Jndem
alſo Chriſtus unſere Sunde geopffert; ſo hat er eben da—
durch daß er alle Straffen ausgeſtanden welche alle Men
ſchen hatten ausſtehen ſollen fur aller Welt-Sunde der gott
lichenGerechtigkeit vollia genug gethan und ein vollkomme
nes Loſegeld bezahlet. Die Sunde welche Chriſtus getra
gen und mit aller ihrer Straffe auf ſich geladen iſt auch mit
Chriſto ans Creutz gehefftet und gleichſahm ſelbſt mit zur
Straffe gezogen auch durch den Creutz-Todt Chriſti derage
ſtalt getodtet daß ſte hinfuhro todt ſeyn und bleiben muſſe.
Nach deren Todtung war nichts mehr daß die Aufferſte—
hung Chriſti hindern konte der um unſerer Sunde willen
dahingegeben und um unſerer Gerechtigkeit willen auf—
erwecket. Rorn. IV. z25. Ja eben die Aufferweckung deſſen
der unſere Sunde an ſeinem Leibe geopffert uberzeuget
uns daß unſere Sunde vollig getilget und der verſohnte
ODtt diejenige die in Chriſto JEſu ſind nicht mehr ſtraf
fen konne ſondern alles ihnen noch in der Welt zuſtoſſen
de Leiden aus vaterlicher Liebe ihnen zu ihrem Beſten
zuſchicke.

Die Frucht des Leidens Chriſti bey den Menſchen
wird von Petro deutlicher angezeiget wenn er hinzutzet:
auf daß wir der Sůnden abgeſtorben der Gerechtig
keit leben; und endlich alſo ſchlieſſet: durch welches
Wunden ihr ſeyd heil worden. Velches der Prophet
Jeſaias cap. LIII.5. alſo beſchreibet: die Straffe uigt auf
ihn auf daß wir Friede hatten und durch ſeine Wun
den ſind wir geheilet. Die wahre Geneſung und der
geiſtliche Seelen-Friede mit GOtt iſt demnach die erſte und
furnehmſte Frucht welche das Leiden Chriſti bey den
Menſchen wurcket. Jn ihrem ſundigen Weſen ſind alleMen—
ſchen totlich verwundet und ſtehen unter dem feuerbren—
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h—nendem Zorne GOttes. Wie aber Chriſtus den Frieden mit

GoOtt fur alle und jede Menſchen durch ſeinen Todt erwor
ben; ſo werden alle die ſich den verſohnenden Todt ihres
Mittlers im Glauben zueignen durch die Wunden Chri—
ſti von ihren SundenWunden geheilet ſo daß ſie mit
OoOtt verſohnet und fur GOtt gerecht erfunden werden
daß ſie in Chriſto haben die Erloſung durch ſein Blut
nemlich die Vergebung der Sunden. Es bleibet zwar die
Kranckheit der Sunden auch in denen durch die Wunden
Chriſti geheilten Menſchen ſo lange ſie in dieſer Sterb—
lichkeit leben: ſie iſt aber nicht in ihnen mehr eine Kranck—
heit zum Tode weil ſie durch den Todt Chriſti aller ihrer
Macht beraubet iſt. Die Krafft des Leidens Chriſti zeiget
ſich auch dadurch bey den Menſchen daß nachdem ſie ge
heilet ſind die Sunde ob ſie gleich in ihnen iſt dennoch in
ihnen nicht mehr herſchen konne ſondern die durch die Wun
den JEſu geheilte Menſchen Krafft und Starcke empfa
hen nicht nur einer oder der andern ſondern aller Sunde
zu ſterben und derſelben nicht mehr zu dienen. Denn wie
ein todter Knecht ſeinem geweſenen Herrn nicht ferner die
nen kan wenn er ihn auch gleich auf die grauſamſte Weiſe
zu ſeinem Dienſt zwingen wolte: ſo iſt ein durch den Todt
Chriſti gerechtfertigter Menſch der Sunde geſtorben daß
er den ſundlichen Wercken nicht mehr: nachhanget nichts

fleiſchliches mehr begehret nichts unbilliges verlanget und
uberhaupt der Sunde todt iſt wenn ſie ihn gleich noch ſo
ſehr zu ihrem Dienſt reitzet und zwingen will. So iſt Chri
ſtus geſtorben daß wir in ihm der Sunde todt ſeyn ſollen
und wurcklich ſterben konnen. Und wer dieſe Wahrheit
als unmoglich anſehen oder durch die furgewandte menſch
liche Schwachheit einſchrencken wolte wurde dem Apo
ſtel Petro offenbahrlich wiederſprechen der uns bezeuget
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Chriſtus ſey geſtorben auf daß wir der Sunde ſterben und
die Krafft ſeines Todes darinn beweiſen konten. Daraus
flieſſet dann eine neue Frucht des Leidens Chriſti bey den
Nenſchen daß ſie der Sunden geſtorben der Gerechtigkeit
leben und in allen Wercken dem heiligen und guten dem
wolgefalligen und dem vollkommenen GOttes Willen ſich
mit danckbahrem Hertzen unterwerffen und nicht nur Ge—
rechtigkeit thun oder eines und das andere GOtt wolge—
fallige Werck ausuben ſondern der Gerechtigkeit leben
und alſo in der Ausubung der Gerechtigkeit immerdar
bleiben immerdar volliger werden.

Wann dieſes erſte Hauptſtuck der Lehre von dem Lei—
den JEſu Chriſti recht erwogen und wohl zu Hertzen ge—
nommen ſo kan das andere chauptſtuck von der gebuhren
den Nachfolge Chriſti deſto le chter gefaſſet und in die
Ubung gebracht werden. Petrus hat uns das Furbild
und die Fußſtaffen des leidenden JEſu nicht allein deut
lich angewieſen v. zi. und umſtandtlich beſchrieben; v. 22.23.
ſondern auch gelehret daß wir wie im gantzen Leben al
ſo furnemlich im Leiden ſolchen Fußſtapffen Chriſti nachfol
gen konnen und ſollen. Denn da heißt es klahr und deutlich:
Er hat uns in ſeinem Leiden ein vůrbild gelaſſen daß

Nothwendigkeit ſoicher Nachfolge Ehriſti von denen die das
ihr ſollet nachfolgen ſeinen Fußnapffen. Es kan alſo die

Apoſtoliſche Zeugniß der Wahrheit annehmem gar nicht in
Zweiffel gezogen werden. Niemand aber als ein in Chri—
ſto der Sunde geſtorbener und der Gerechtigkeit lebender
Chriſt kan die Fußſtapffen des HErrn JESU betreten.
Weltlich-geſinneten Menſchen iſt alles was ſie an Chriſto
ſehen und von Chriſto horen argerlich. Wie ſehr beſchwe
ren ſie ſich wenn man von ihnen fordert ſie ſollen keine
Sunde thun? wie angenehm iſt ihnen hingegen eine Sun
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de nach der andern zu vollenbringen? Lehret man ſie ſollen
kein Betrug in ihrem Munde finden laſſen; ſo duncket
ihnen das etwas albernes und einfaltiges zu ſehn. Sie
halten es vielmehr vor eine Klugheit durch eine betriegli—
che Zunge ſich verſtellen und einen andern berücken zu
konnen. Daß man auf Scheltworte nicht wieder ſchel
ten und bey allerhand zugefugten Beleidigungen nicht
drauen ſolle duncket ihnen faſt wieder die Natur zu ſeyn.
Sie ruhmen ſich wohl groſſer Sanfftmuth wenn ſie nur
andere nicht ſchelten andere nicht beleidigen welches doch
gemeine Laſter unter den ſo genanten Chriſten ſind. Al—
lein Scheltwort mit Scheltwort boſes mit boſem vergel—
ten halten ſte vor eine erlaubte Sache. Ja ſte halten das
fur keine Sunde weun ſie im wiederſchelten und wie—
derſchlagen eine Stuffe weiter gehen und alſo in der Be—
leidigung einen Furzug haben damit der andere der ihre
Ehre krancken wollen um deſtomehr beſchimpffet werde.
So weit ſind die Welt-Menſchen von der Nachfolge des
leidenden JEſu entfernet daß ſie vielmehr das gegen—
theil thun. Welche aber den Geiſt und Sinn Chriſti ha—
ben thun keine Sunde. (1. Ioh. IIl. 9. io.) Sie reden was
wahrhafftig was ehrbahr was lieblich ohne Heucheley
und Falſchheit. Schilt man ſie bey ihrer Unſchuld ſo
ſegnen ſie; drauet man ſo leidens ſie: beleidiget manſie
ſo beten ſie fur ihre Beleidiger und freuen ſich daß ſie mit
Chriſto zu leiden gewurdiget und dadurch ſeinem Bilde
ahnlich geinachet werden. Jn dieſen und ubrigen Tugenden
folgen wahre Chriſten mit aller Aufrichtigkeit und mit
moglichſtem Eifer und Fleiß ihrem leidenden Heylande be
ſtandig nach in der Zuverſicht daß wie ſie hier mit ihm
leiden ſie auch dort mit ihm krafft ſeines Leidens zur Herr—
lichkeit werden erhaben werden.

Dieſe



Sct) i zDieſe Lehre von dem Leiden Chriſti verdienet mit al—
lem Recht eine ſo beſtandige als genaue Uberlegung und
iſt furnemlich in gegenwartiger Zeit welche die Chriſtliche
Kirche einer erbaulichen Betrachtung des Leidens JEſu
Chriſti beſonderſt gewidmet mit aller Sorgfalt aus dem
geoffenbahrtem Worte Gottes zu lernen und in einem
wahren und thatigen Chriſtenthum recht anzuwenden.

Jn dem abgewichenem Jahr habe ich in der Faſten—
Zeit die Geſchichte des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti
wie ſie aus allen vier Evangeliſten zuſammen geſetzet im
auditorio priuato homiletice vorgetragen und mich damit
begnuget daß ich nach gegebener Anweiſung wie die gan
tze Geſchichte ordentlich und deutlich der Gemeine vorzutra
gen ſey einige nothige und zur Ausubung des Chriſten
thums gehorige Regeln meinen ausditorihus kurtzlich zu
Gemuthe gefuhret. Jn der inſtehenden Faſten-Zeit aber
habe ich mit GOtt die Entſchlieſſung gefaſſet die gantze
Lehre von dem Leiden Chriſti in ſieben Betrachtungen im
auditorio publico ſo grundlich als erbaulich abzuhandeln
und zugleich einigen Hochwehrten Commilitonibus Gele
genheit zu geben ſich mit mir in ſolchen meditationibus
theologicis zu uben. Unſer Zweck ſol furnemlich dahin ge
richtet ſeyn daß wir zuvorderſt uns ſelbſt und die mit
uns ſolchen Betrachtungen beywohnen wollen in dem Ver
tranen auf das verdienſtliche Leiden unſers verſohnenden
Mittlers ſtarcken und zur gebührenden Nachfolge deſſel—
ben erwecken: dann aber auch daß wir dieſe ſo wichti—
ge als nothige Lehre deutlich und ordentlich vorzutragen
ternen und zwar ſo wie ſte auch den allereinfaltigſten be
greifflich zu machen. Denn ein einfaltiger und doch grund
licher Vortrag der Geheimniſſe unſers Glaubens erfordert
wahrlich! mehr Nachſinnens als wenn man dieſelbe mit
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den gewohnlichen SchulWorten ausreden ſol: und je ſel—
tener ſolche Ubung unter uns angeſtellet wird deſto groſ—
ſern Nutzen werden wir davon uns gewiß verſprechen kon—
nen. Die Ordnung welcher wir uns bedienen werden iſt
aus denen angefuhrten beyden Hauptſtucken dieſer Lehre
leichtlich zu erſehen. Das erſte Hauptſtuck welches die be—
ruhrte ſechs Fragen in ſich faſſet ſol unter gottlichem Bey
ſtande in den nacheinander folgenden ſechs Wochen des
Freytags von III.biß IV. Uhr; das andere Hauptſtuck aber
in der ſtillen Woche am grunen Donnerſtage in eben der—
ſelben Stunde alſo abgehandelt werden daß ein jeder
punct erſt von demjenigen Commilitone, der die Ausfuh—
rung deſſelben ubernommen theils dogmatice, theils pa-
raenetice vorgetragen; dann aber auch von mir kurtz wie
derhohlet werde. Mit welchem nutzlichen exercitio theo-
logico wir dann im Namen des HErrn an dem iuſtehen—
den Freytage den Anfang machen wollen.

Wie nun dieſes Vorhaben nicht allein allen Studio—
ſis theologiæ, ſondern auch allen ubrigen hier ſtudirenden
nicht anderſt als angenehm und erſprießlich ſeyn kan; ſo ha

ve ich zu allen Hochzuehrenden Herren Studioüs das gute
Vertrauen Sie werden durch ihre zahlreiche und beſtandi—
ge Gegenwart und devote attention uns zu unſerer Arbeit
deſto mehr ermuntern welches ich von Jhnen ſammt und
ſonders mir dienſtlichſt ausbitte.

Der HErr unſer GOZJ laſſe auch dieſe Arbeit zur
Verherrlichung des Creutzes Chriſti zur Vermehrung
ſeines Reiches und Beſtatigung der gottlichen Wahr
heit gereichen und gebe uns die Gnaden-Krafft daß wir

ihm dienen unſer Lebenlang mit treuem Hertzen.
Helmſtedt den 1. Mart. 1729.
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